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Gleich wie bei der ersten Entwicklungsstufe wurde 
auch hier in einem Fazit begründet, welche Punkte 
der zweiten Entwicklungsstufe weiterverfolgt und 
welche verworfen werden. Darauf aufbauend wurde 
die dritte und fi nale Entwicklungsstufe entwickelt. 
In dieser Stufe wurden vornehmlich Anpassungen 
an zwei Stadtbuslinien vollzogen. Die Stärken und 
Schwächen dieser Entwicklungsstufe wurden wieder 
dargestellt, im Gegensatz zu den vorhergehenden 
Entwicklungsstufen wurde die dritte Entwicklungs-
stufe aber nicht mehr weiter bearbeitet. Als Fazit der 
letzten Entwicklungsstufe wurde aufgezeigt, ob und 
wie die zu Beginn genannten Ziele erreicht werden. 
Auf Grundlage der dritten Entwicklungsstufe wurde 
das Betriebskonzept erstellt.

Betriebskonzept

Die angestrebten Angebotsverbesserungen der vorge-
schlagenen Stadtbuslinie 3 konnten mit Taktverdich-
tungen der bestehenden Linie 83 Richtung Arisdorf 
erreicht werden. Die Stadtbuslinie 3 wurde verworfen. 

Die Linien in 1 und 2 wurden mit geringfügigen 
Anpassungen der Linienführung aus Entwicklungs-
stufe 3 übernommen. Im Betriebskonzept wendet die 
Linie 1 bereits im Spitzacker, da bei der ursprünglich 
angedachten Endhaltestelle (Glindrain) zu wenig Platz 
zum Wenden vorhanden ist. 

Die Linie 2 verkehrt im Betriebskonzept wieder über 
die Kasernenstrasse, da bei einer Führung über die 

Rosengartenstrasse der angedachte Halbstundentakt 
für diese Linie mit einem Fahrzeug nicht gewährleistet 
werden kann. 

Die bestehenden Buslinien erhalten zusätzliche Hal-
testellen, um die Abdeckung in einigen Gebieten zu 
optimieren. Die Linie 78 fährt beispielsweise in Rich-
tung Lausen neu über die Rosengarten- statt über 
die Kasernenstrasse, um den Stadtteil nördlich des 
Kasernenareals besser zu erschliessen zu können. 

Die Abfahrts- und Ankunftszeiten der bestehenden 
Linien am Bahnhof Liestal bleiben unverändert. 
Die Fahrpläne der neuen Stadtbuslinien wurden so 
konzipiert, dass keine zusätzlichen Haltekanten am 
Bahnhof erstellt werden müssen. Dies hat zur Folge, 
dass die Stadtbusse nicht auf alle Züge einen opti-
malen Anschluss haben. Durch den Halbstundentakt 
der Stadtbuslinien und der relativ hohen Taktdichte 
der SBB entstehen insbesondere von und nach Basel 
angenehme Umsteigezeiten.

Kosten

Die Gesamtkosten für das neue Buskonzept setzen 
sich aus einmaligen und jährlichen Kosten zusammen. 
Zu den einmaligen Kosten zählt die Erstellung von 
16 Zwei- und 9 Einrichtungshaltestellen sowie einer 
Wendeanlage. Dafür müssten knapp 1,3 Mio Fran-
ken aufgewendet werden. Die zusätzlichen jährlichen 
Betriebskosten für die neuen Stadtbuslinien mit Halb-
stundentakt würden bei ca. 1,3 Mio Franken liegen.

Betriebskonzept
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Für die Semesterarbeit stand das Areal «Kreuzbo-
den» nordöstlich des Bahnhofs zur Verfügung. Das 
Areal ist Teil der Planungsvision «2030 Liestal – Zen-
trum West». Als solches ist das Gebiet eingebunden 
in einen grossformatigen Transformationsprozess, 
der das Bahnhofsquartier unterhalb des Bahn-
damms und beidseits der Rheinstrasse bis 2030 
erheblich verändern wird. Die Studierenden waren 
aufgefordert, in diesem spannenden Kontext 
eigene städtebauliche Vorschläge für ein zeitge-
mässes Wohnquartier zu entwickeln. 

Im Rahmen einer zweistufi gen Semesterarbeit 
sollte erforscht werden, wie PlanerInnen und 
ArchitektInnen in einem realen Kontext ein 
Umfeld schaffen, in dem sich Menschen wohl 
und zu Hause fü hlen.

Planungsperimeter

Der Planungsperimeter umfasst ca. 14´000 m2 und 
befi ndet sich aktuell (noch) in der Zone für öffent-
liche Werke und Anlagen. Das Grundstück wurde 
für die Übung für eine komplette Neuplanung mit 
dem Ziel freigegeben, das Potenzial des Areals für 
Wohnzwecke auszuloten. Das Gebiet ist von zwei 
starken Rückgraten geprägt: Die Rheinstrasse – als 
wichtige Eingangsachse zur Altstadt – und der Gleis-
strang (Bahndamm) – als künstlich aufgeschüttete 
Raumkante. Entlang der Rheinstrasse reihen sich 
verschiedene kantonale Verwaltungsgebäude, die 
Kantonalbank, das Kantonsspital sowie das kantonale 
Altersheim (vormals Psychiatrie Baselland). Auch histo-
rische Villen und erhaltenswerte Grünanlagen prägen 
das Strassenbild. 

Aufgabenstellung

Die Aufgabe fordert einen differenzierten, qualitätso-
rientierten Umgang mit dem Thema «Wohnen» und 
dafü r geeigneten Typologien. Dabei soll insbesondere 
den spezifi schen Qualitäten des Ortes Rechnung 
getragen werden. Die Studierenden waren aufge-
fordert, eine Siedlung zu entwickeln, welche einen 
eigenständigen, zeitgemässen Charakter aufweist, auf 
selbstverständliche Weise in das Quartier eingebunden 
ist und das Potenzial besitzt, von den BewohnerInnen 
als hochwertige Wohnumgebung wahrgenommen 
und geschätzt zu werden. Die städtebaulichen Kon-
zepte sollten räumlich und typologisch angemessen 
auf den Kontext reagieren und so auf die Frage nach 
der für diesen Kontext verträglichen Dichte mit einer 
konkreten volumetrischen Komposition eine mögliche 
Antwort geben.   

Die Siedlung soll barrierefrei sein. Das heisst, dass auch 
fü r Menschen mit körperlichen Einschränkungen eine 
attraktive Zugänglichkeit gewährleistet sein muss. 
«Wohnen auf dem Kreuzboden» soll ökonomisch 
erschwinglich sein und Menschen in unterschiedlichen 
Lebensabschnitten nicht nur Wohnraum, sondern ein 
Zuhause bieten.

Neben spezifi schen Fragestellungen, die sich aus dem 
Ort heraus ergeben, ist im Rahmen der Planung auch 
folgenden allgemeinen Fragen nachzugehen:

• Wie wird die Siedlung zu einem attraktiven Ort?

• Wie lässt sich ein «echtes Zuhause» schaffen?

• Wie kann Identität entstehen?

• Wie ist mit den Themen «Individualität» und «Ge-
meinschaft» in einer Siedlung umzugehen?

• Welche Beziehung besteht zwischen «Innen» und 
«Aussen»?

• Welche Bedeutung hat der Aussenraum fü r die 
Allgemeinheit und fü r das Individuum?

• Welche Beziehungen bestehen zwischen öffent-
lich – halböffentlich – privat?

Studienarbeit 
FS 2017  
2. Semester

Modul:  
Städtebau 2

Dozent:  
L. Steiner

SIEDLUNGSENTWURF
ZUHAUSE IN LIESTAL

Planungsperimeter
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Beitrag von:

Lena Rügge

Reto Lucek

Sandro Utzinger

PLANUNGSGEBIET KREUZBODEN 1

Analyse und Zielsetzung

An zentraler Lage in Liestal soll eine neue Wohn-
überbauung entstehen. Für die Projektverfassenden 
war rasch klar, dass eine städtisch geprägte Siedlung 
entstehen soll. Mittels einer Quartieranalyse und 
einem sorgfältigen städtebaulichen Variantenstudium 
haben sich die Verfassenden dem Siedlungsentwurf 
angenähert. Dieser Entwurf fokussiert auf eine hohe 
städtebauliche und architektonische Qualität sowie  
auf soziale und ökologische Verträglichkeit.

Ziel ist es, den sozialen Austausch und das Zusam-
mensein zu fördern. Dies soll mit gemeinschaftlicher 
Infrastruktur, wie beispielsweise den Waschküchen, 
aber auch grosszügigem gemeinsamen Aussenraum 
erreicht werden. Aufgrund der zentralen Lage wird 
die Anzahl Parkfelder auf ein Minimum reduziert und 
mittels einem Car-Sharing-Angebot ergänzt. Dem 
Veloverkehr werden attraktive Abstellplätze zur ver-
fügung gestellt.

Städtebauliches Konzept

Auf dem «Kreuzboden» soll eine urbane Wohnsied-
lung entstehen. Ausgehend von einer Hofbebauung 
entstand eine offene Setzung dreier Volumina um 
einen gemeinsamen Aussenraum. Es ergaben sich 
zwei spangenartige Riegel im Grünraum. Die beiden 
Riegel sollen den hofartigen Aussenraum vor Lärm der 
Gleisanlagen sowie der vielbefahrenen Rheinstrasse 
schützen. Der Aussenraum ist bewusst nach Nor-
den und Süden hin geöffnet. Diese offene Siedlung 
schafft einen Eindruck von Offenheit unter anderem 
gegenüber dem im Norden liegenden Gebäude der 
Psychiatrie Baselland. Diese Öffnung soll Toleranz 
gegenüber Dritten symbolisieren. Im Süden öffnet 
sich die Siedlung zu einem schützenswerten Garten 
hin und gestaltet den Übergang zur bestehenden 
Grünfl äche.

Zur Rheinstrasse hin werden die bestehenden Bäume 
mit neuen Bäumen ergänzt. Es wird ein Grünstreifen 
als Trennelement zur Strasse gebildet.

Die hofseitig angebrachten Liftschächte zusammen 
mit den sich auf dem Dach befi ndenden Waschküchen 
schaffen ein charakteristisches Fassadenbild, welches 
identitätsstiftend ist.

Analyse 
Zentrum West

Arbeitsmodell

Konzept             
Hofbebauung
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Situationsplan

Raumkonzept

Raumaufteilung

Der Raum würde im Grundsatz in vier Teilbereiche auf-
geteilt. Dies sind private, halbprivate, halböffentliche 
und öffentliche Räume.

Die privaten Räume umfassen sämtliche Innen- wie 
auch Aussenräume in privatem Besitz. Darunter fal-
len Wohnungen wie auch Gartensitzplätze im Erd-
geschoss.

Die halbprivaten Räume bilden den Zwischenraum 
vom privaten zum halböffentlichen Raum. Die Vor-
bereiche des gemeinsamen Aussenraums werden mit 
Trennelementen wie Veloabstellplätzen und hohen 
Gräsern geschützt. 

Der halböffentliche Raum besteht grundsätzlich aus 
dem hofartigen Aussenraum mit dem Café wie auch 
dem Gemeinschaftsraum. Der halböffentliche Raum 
dient als Treffpunkt. Er ist somit Begegnungs-, Spiel- 
und Erholungsort zugleich.

Neben dem kernbildenden Mittelpunkt der Siedlung 
nimmt der Aussenraum auch die Erschliessungsfunk-
tion wahr und bildet damit das Bindeglied zwischen 
den drei Gebäuden. Dieser Raum besteht im Norden 
aus einer befestigten Platzfl äche und im Süden aus 
einer mit Bäumen bestückten Wiese. Diese beiden 
Teile ergänzen sich gegenseitig und schaffen im 
Zusammenspiel den kompakten Raum.

Der bewaldete Bereich hin zur Rheinstrasse kann 
ebenfalls als halböffentlicher Raum betrachtet wer-
den. Er soll für alle zugänglich sein, jedoch nur wenig 
bewirtschaftet und der Natur überlassen werden.

Der öffentliche Raum umfasst jeglichen Raum, wel-
cher der Öffentlichkeit uneingeschränkt zur Verfügung 
steht, wie beispielsweise Gehwege oder Radrouten.

Konzept Privatsphäre Schema Privatsphäre Schema Fussgängerbeziehungen

Bienentalstr
asse Rheinstrasse

Kreuzbodenw
eg
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PLANUNGSGEBIET KREUZBODEN 2

Arealentwicklung Kreuzboden

Das Areal Kreuzboden wird momentan nicht aktiv 
genutzt. Lediglich ein Gebäude des früheren Spitals 
befi ndet sich auf dem Areal. Dieses steht seit Jahren 
leer.

Im Entwicklungs- und Finanzplan 2017–2021 
beschreibt die Stadt Liestal, neuen Wohnraum fördern 
zu wollen. Im Rahmen dieser Absichtserklärung soll 
auch das Areal Kreuzboden dafür entwickelt werden.

Die Parzelle von ca. 14’000 m2 gehört momentan der 
Zone für öffentliche Werke und Anlagen an. Geplant 
ist die Umsetzung eines Quartierplanes. Hierfür soll 
das Areal in eine Wohn- und Geschäftszone 3 (WG3) 
umgezont werden.

Konzept Städtebau

Die Bauten der Wohnüberbauung nehmen in ihrer 
Dichte und Form die Baustruktur des nördlich 
angrenzenden Gewerbegebietes auf. Durch die zwei 
L-förmigen Bauten und die zwei halben Blockränder 
entstehen im Innern verwinkelte Teilräume, von aus-
sen erscheint die Baustruktur jedoch kompakt. Die 
Gebäude trennen die Innenräume vom immissions-
belasteten Aussenraum und schaffen so im Innern 
eine ruhige Atmosphäre. Die Bauten variieren in ihrer 
Höhe und nehmen die Topografi e von Liestal und 
Umgebung auf.

Durch die verwinkelte Bauanordnung soll das gemein-
schaftliche Wohnen sowie die Generationenvermi-
schung gefördert werden, da verschiedene Teilräume 
entstehen, die für alle Generationen als Treffpunkt 
dienen sollen. Durch die Sonneneinstrahlung zwischen 
den Baukörpern entstehen im Innern der Wohnüber-
bauung zu allen Tageszeiten spannende Licht- und 
Schattenspiele. An der Westseite der Wohnüber-
bauung soll ein offener Platz mit Garten-Caféteria 
geschaffen werden. 

Freiraumkonzept

Die Wohnüberbauung Kreuzboden soll Teil der Park-
stadt Liestal sein und verfügt deshalb über eine gross- 
zügige Parklandschaft, welche für alle Bewohner frei 
zugänglich ist und als Erholungsraum dienen soll. 

Die Parklandschaft der Wohnüberbauung nimmt den 
Stil und die Gestaltung der umliegenden Villengärten 
sowie des Psychiatriegartens auf. Für interne Wege, 
Plätze, Gestaltungselemente, Sitzgelegenheiten sowie 
den Spielplatz wurden deshalb rechteckige und runde 
Formen gewählt. Die Parklandschaft gliedert sich in 
verschiedene Teilräume, welche sich durch unter-
schiedliche Gestaltungselemente und Bepfl anzungen 
auszeichnen und so auf die unterschiedlichen Bedürf-
nisse der Bewohner eingehen. 

Die Bepfl anzung der Aussenräume besteht aus-
schliesslich aus einheimischen Pfl anzen und Bäumen 
und variiert in ihrer Dichte und Höhe.

Die Wohnüberbauung kann von allen Seiten optimal 
zu Fuss und mit dem Velo erreicht werden. An drei 
Seiten stehen zudem gedeckte Veloabstellplätze zur 
Verfügung. Die Erschliessung für den MIV befi ndet 
sich nordwestlich der Bauten. Nebst der Tiefgaragen- 
einfahrt wurden dort auch die Besucherparkplätze 
angelegt.

Für den gemeinschaftlichen Nutzen stehen den 
künftigen Bewohnerinnen und Bewohnern nebst 
der Parklandschaft ein grosser Platz mit Pergola 
und Grillmöglichkeit, ein gedeckter Platz vor dem 
Gemeinschaftsraum, ein Gemeinschaftsgarten zum 
Anbau von Obst und Gemüse sowie eine öffentliche 
Garten-Caféteria zur Verfügung.

Schwarzplan  
mit Neubau

Freiraumkonzept

Beitrag von:

Flurin Kern

Laura Lacher

Kevin Lenk
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Visualisierung 
Freiraum  Gebäude C

Schnitt

Situationsplan

A

B

C

D

Bienentalstr
asse

Rheinstrasse

Kreuzbodenw
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PLANUNGSGEBIET KREUZBODEN 3

Analyse

Übergeordnet betrachtet lässt sich keine einheitliche 
Siedlungsstruktur um das Areal Kreuzboden erkennen. 
Sowohl die Bahnlinie als auch die Rheinstrasse wirken 
als starkes Trennelement. Die Rheinstrasse wird jedoch 
durch den üppigen Baumbestand abgeschirmt und ist 
durch die abfallende Topographie nicht so stark wahr-
nehmbar wie der Bahndamm. Die Einbettung einer 
neuen Siedlung zwischen diesen beiden Trennachsen 
sowie das unebene Terrain zwischen Bahndamm und 
Rheinstrasse stellen daher für diese Studienarbeit die 
grössten Herausforderungen dar.

Städtebauliches Konzept

Die Überbauung grenzt sich in Ost-West-Richtung 
aufgrund der Trennwirkung der Verkehrsachsen zwar 
etwas ab, in Nord-Süd-Richtung wird aber eine enge 
Verzahnung mit der Umgebung angestrebt. Das 
widerspiegelt sich auch in der Zeilenanordnung der 
Gebäude. In Kombination mit der abgewinkelten 
Gebäudeform entstehen jedoch zahlreiche dyna-
mische Räume. Diese Räume bilden die Grundidee 
der Überbauung. Werden die Aussenräume und das 
Terrain betrachtet, so ergeben sich hier vielfältige 
Gestaltungsmöglichkeiten. Besonders ist die Terrain-
gestaltung bei den Gebäuden, welche neben dem 
Bahndamm liegen, denn das Erdgeschoss wird als 
Hauptgarage genutzt und das Terrain wird bis zur 
Garage aufgeschüttet. So liegt das unterste bewohnte 
Geschoss im zweiten Geschoss und hat eine bessere 
Besonnung. Die Gebäudehöhen werden so gewählt, 
dass eine Ausnützungsziffer von 1.2 erreicht werden 
kann, die Volumen jedoch quartierverträglich wirken. 
Daher ist nur ein Gebäude sechsgeschossig, die rest-
lichen Gebäude weisen fünf Geschosse auf. In Kom-
bination mit dem angepassten, abfallenden Terrain 
wirken alle Gebäude weniger dominant. 

Beitrag von:

Luca Simoni

Marc Vetterli

Stefan Riedi

Schwarzplan

Situationsplan
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3D Visualisierung 
Gebäude Nord 
mit Aussenraum- 
gestaltung

Querschnitt A - A

3D Visualisierung

Architekturmodell

Freiraum

Die gesamte Überbauung «Kreuzboden» wird autofrei 
ausgestaltet. Die Zufahrt zur Tiefgarage erfolgt über 
die Bienentalstrasse. Die einzelnen Gebäude sind 
grundsätzlich einseitig erschlossen, weisen teilweise 
aber auch zweiseitige Erschliessungen auf. Das Areal 
wird in einen öffentlichen sowie einen halbprivaten 
Teil unterteilt. 

Im öffentlichen Teil, welcher im Südwesten des Areals 
liegt, befi ndet sich neu der Kreuzbodenweg. Dieser 
wird direkt durch die Überbauung geführt. Im Bereich 
des Kreuzbodenwegs wird das Terrain teilweise ter-
rassiert, um ebene Aussenräume zu schaffen. Diese 
Terrassen werden unterschiedlich bepfl anzt bzw. 
materialisiert. 

Der nordöstliche Freiraum beheimatet den halbpri-
vaten Raum. Der halbprivate Zugang wie auch der 
Kreuzbodenweg sind asphaltiert, sodass die Zufahrt 
für Notfallfahrzeuge zu allen Gebäuden jederzeit 
gewährleistet ist. Die vorwiegend nach Süden aus-
gerichteten Gärten sind im ganzen Gebiet lediglich 
durch Einzelbüsche bzw. -bäume von den Wegen 
abgeschirmt, sodass das ganze Gebiet offen und 
transparent wirkt, die Privatsphäre aber geschützt 
bleibt. Entlang des öffentlichen Weges ist die Bepfl an-
zung etwas dichter. In der Mitte des halbprivaten Teils 
befi ndet sich ein zentraler Platz, welcher als Treffpunkt 
und identitätsstiftender Raum dienen soll. Die Bepfl an-
zung entlang der gemeinsam genutzen Freiräume, 
wie beispielsweise dem zentralen Platz, ist sehr dicht 
und soll auch grosse Bäume beinhalten, so dass ein 
naturnaher Freiraum gestaltet wird. Da keine Garage 
unter der Anlage liegt, bieten sich dazu auch Bäume 
mit grossem Wurzelwerk an. Am südwestlichen Rand 
des Areals liegt der Spielplatz, welcher gut erreichbar 
ist, aber nicht mitten in der Siedlung liegt.

Wohnungsmix

Die Wohnüberbauung Kreuzboden soll hauptsächlich 
Familien beheimaten. Rund 75 % der Wohnungen sol-
len an Familien vermietet werden. Liestal fungiert auch 
als regional wichtige Bildungsstadt (PH der FHNW), 
weshalb in der Überbauung 15 % der Wohnungen 
für Studierende vorgesehen sind. Des Weiteren sind 
etwa 10 % Alterswohnungen geplant.
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Situation  
Aufgabenstellung

Übung  
HS 2016  
5. Semester

Modul:  
Städtebau 6 
Freiraumplanung 4

Dozent / Dozentin: 
J. Schöffel  
M. Gasser  
M. Pfyl  
S. Karn

STÄDTEBAULICHES LEITBILD
STADTUMBAU ERGOLZ

Für die studentische Übung im 5. Studiensemes-
ter stellte sich die Frage nach einer übergeordne-
ten städtebaulichen Leitidee für die langfristige 
Entwicklung des Ergolzquartiers. Diese Idee soll 
Fragestellungen aus den Themenfeldern Sied-
lungs- und Freiraumentwicklung, Nutzungsmix, 
Entwicklung der Verkehrswege und öffentlichen 
Räume gleichermassen ansprechen.

Aufgabenstellung

Das Liestaler Ergolzquartier ist zentral gelegen am 
Flussraum der Ergolz und in Gehdistanz zu Bahnhof, 
Altstadt und Spital. Jedoch leidet es unter der Trenn-
wirkung gleich mehrerer Verkehrsachsen: Entlang der 
Ergolz führt die Umfahrungsstrasse A22 und die Über-
gänge zu Bahnhofquartier und Altstadt führen über 
stark frequentierte Verkehrsachsen. Das Ergolzquar-
tier selbst ist auf «Wachstumskurs» Bis 2022 sollen 
zusätzlich bis zu 400 Wohnungen für rund 800 neue 
Einwohner entstehen. Grundlegende Fragstellungen 
an ein Leitbild zur städtebaulichen Entwicklung sind 
daher:

• Können die heute unklar strukturierten Siedlungs-
muster und Freiräume auf Basis gemeinsamer 
städtebaulicher Ziele und Leitgedanken Identität 
gewinnen? 

• Hat der durch die Umfahrungsstrasse A22 und    
Lärmimmissionen belastete Flussraum Ergolz nutz-
bare Potenziale als Freiraum? Welche sind das?

• Welche städtebaulichen Strukturen und Typolo-
gien (Gebäude und Freiräume) sind im Quartier 
anzustreben? 

• Welche Infrastrukturen braucht ein wachsendes 
Ergolzquartier? Auch als Ergänzung der Angebote 
von Altstadt und Bahnhofquartier.

• Wie können die Trennwirkungen der Verkehrsach-
sen minimiert und Übergänge geschaffen werden? 
Welche Areale können eine «Scharnierfunktion» 
einnehmen?

Insgesamt neun interdisziplinäre Arbeitsgruppen von 
Studierenden der Raumplanung und Landschaftsar-
chitektur sind diesen Fragestellungen nachgegangen.

Bearbeitungsperimeter 
Perimeter erweiterbar

Übergänge

Altstadt

Bahnhofquartier

Quartierpläne

Städtebauliche  
Herausforderungen
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STÄDTEBAULICHES LEITBILD

Einleitung

Das vorliegende Leitbild verfolgt den Zweck, eine 
übergeordnete Idee für die städtebauliche Weiterent-
wicklung des Gebietes zwischen dem Liestaler Stedtli 
und dem Schleifenberg aufzuzeigen. Dabei werden 
vorwiegend die Themen Gestaltung und Nutzung von 
Siedlung, Freiraum und Verkehrsraum beleuchtet. Das 
zentrale Augenmerk liegt diesbezüglich – ganz im 
Sinne des freiraumbasierten Städtebaus – auf dem 
Aussenraum.

Als Vorgehensweise für die Erstellung dieses Leitbilds 
ist ein zyklisches Erarbeiten im Sinne eines städtebau-
lichen Entwurfsprozesses zur Anwendung gelangt. 
Durch dieses iterative Verfahren sollte einerseits die 
Grenzen des Machbaren festgestellt und andererseits 
die Qualität des resultierenden Leitbilds anhand von 
kritischer Selbstrefl exion gesteigert werden können.

Leitbildgrundsatz 1 – Verkehr

Verkehrsfl ächen sollen konzentriert und ins Stadtge-
füge eingegliedert werden.

Übergeordnete Strassen sollen zusammengelegt 
werden (Achsen-Kammern-Prinzip) und in zentralen 
Bereichen des Siedlungsgebiets als Stadtstrassen aus-
gestaltet sein. Parkierungsfl ächen in Freiräumen sollen 
in Parkhäusern untergebracht werden.

Leitbildgrundsatz 2 – Grünraumkette

Der Gewässerraum der Ergolz soll das Rückgrat einer 
Grünraumkette bilden und Verbindungen zwischen 
den nördlich und südlich angrenzenden Quartieren 
schaffen. 

In West-Ost-Richtung soll die Ergolz als durchgehen-
der Freiraum mehrere Grünräume miteinander ver-
binden. Diese Grünräume sollen einzeln betrachtet 
differenzierte Funktionen (v.a. Nächsterholungsfunk-
tionen) in Abstimmung mit den Charakteristiken und 
Bedürfnissen der an sie angrenzenden Quartiere erfül-
len. Als «Ganzes» betrachtet sollen sie dagegen als 
zusammenhängende Grünraumkette von städtischer 
Bedeutung fungieren (Naherholungsfunktion kommt 
ins Spiel).

Leitbildgrundsatz 3 – Quartierscharakteristik

Quartiere sollen sich so entwickeln, dass sie nach 
Quartier differenzierte Charakterzüge erhalten. 

Die Quartiere von Liestal Nord-West sollen sich nach 
Massgabe ihrer angestrebten Charakterzüge betref-
fend Nutzungsdichte, Nutzungszusammensetzung 
sowie Gebäude- und Freiraumtypologie unterschei-
den.

Beitrag von:

Omar Al-Askari

Timo Setz

   
Jascha Grabbe und 
Vanessa Stieger 
(Studiengang  
Landschafts- 
architektur)

URBANE ACHSE
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Leitbildgrundsatz 4 – Schlüsselareale

Schlüsselareale sollen als Katalysatoren für die Umge-
bungsentwicklung Stadtidentität stiften.

Die Schlüsselareale von Liestal Nord-West sollen ihrer 
Eignung entsprechend einer neuen Nutzung zuge-
führt werden, wodurch die Identität ihrer umliegenden 
Quartiere je nach Areal unterschiedlich mitgeprägt 
werden soll. Durch diese Umnutzung sollen ebenfalls 
im Sinne eines Katalysators Anreize für die bauliche 
Entwicklung der angrenzenden Quartiere entstehen.

Leitbildgrundsatz 5 – Achsen und Raumfolgen

Achsen und Raumfolgen sollen Schlüsselareale an ihre 
Umgebung anbinden und die benachbarten Quartiere 
ordnen.

Die Orientierung in Liestal Nord-West soll durch Ach-
sen und Raumfolgen, die wichtige Orte miteinander 
verbinden, gestärkt werden.

Durch Achsen und Raumfolgen sollen die Quartiere 
von Liestal Nord-West über die Ergolz hinweg ver-
bunden werden. Des Weiteren sollen diese Quartiere 
strukturiert und in kleinere Einheiten (auch für Reali-
sierungsetappen) gegliedert werden.

Nachwort

Ein gutes Leitbild zeichnet sich dadurch aus, dass es 
nicht zu eng geschnürt ist und lediglich im überge-
ordneten Massstab grundlegende Stossrichtungen 
vorgibt.

Das vorliegende Leitbild versteht sich nicht 1:1 als 
umsetzbares Konzept, sondern als idealisierte Veran-
schaulichung des schlummernden Potenzials in Liestal. 
Das entstandene Leitbild schafft es, bestehende funk-
tionierende Strukturen zu stärken, gewisse Defi zite 
auszuräumen und insbesondere aufzuzeigen, wie viel 
Potential in Liestal steckt.

In einem nächsten Schritt wäre es interessant zu 
sehen, wie sich das vorliegende Leitbild als Ausgangs-
lage für ein Konzept eignet.
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Leitbildkonzept 
Schnitt B - B

Leitbildkonzept 
Schnitt A - A

Schnitt A - A

Schnitt B - B
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Bachelorarbeiten in der Partnerstadt Liestal

RAUMPLANUNG
Erneuerung und Verdichtung Rosenquartier

Eleni Manoglou

Fabian Stöckli

Roland Brunner

Für die Bachelorarbeit stand das zentral gelegene Einfamilienhaus-Quartier im Perimeter 
Gitterli – Kaserne – Ergolz im Fokus. Die Werkhöfe von Stadt und Bürgergemeinde 
am Rand des Rosenquartiers sollen in absehbarer Zeit zusammengelegt und an einen 
anderen Ort verlegt werden. Zudem ist geplant, dass die Kasernenstrasse vom Kanton 
an die Gemeinde übergehen und die Rosenstrasse neu Kantonsstrasse werden soll. In 
diesem Zug sollen beide Strassenräume umgestaltet werden.

Aber nicht nur bei den Strassenzügen, sondern auch bei der Bebauungsstruktur besteht 
in den kommenden Jahren ein erheblicher Erneuerungsbedarf – und damit auch das 
Potenzial für Aufwertungsmassnahmen im Quartier und für eine Siedlungsverdichtung. 

Ziel ist es, eine hochwertige und dichte Siedlungsstruktur zu entwickeln, die den jet-
zigen und zukünftigen Bewohnern eine gute Lebens- und Arbeitsplatzqualität bietet 
und der zentralen Lage nördlich des Stedtli gerecht wird. In der Bachelorarbeit sind im 
Rosenquartier die relevanten Aspekte der Ausgangslage auszuleuchten, konzeptionelle 
Überlegungen für eine qualitätsvolle Siedlungsentwicklung anzustellen sowie die raum-
planerische Instrumentierung für eine Umsetzung aufzuzeigen.

Die Bachelorarbeiten des Abschlussjahres 2017 werden in einer separaten Broschüre 
zusammengefasst.

Planungsperimeter

Werkhöfe und             
Schulprovisorium

Rosenstrasse

A22
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